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f Ü r G e g e n w a r t, O e f f e n t l i ch k e i t und Gefühl.

Alianiicmcnls-prcig für dc» gan?cn Jahrgang non 5Z tlninmcrn Fr. K.

Eine cnriose Geschichte von einer Familiennmtter und 24 Haushaltungen.

Es war eine Familie, deren moralisches Haupt
eine Mutter war, genannt Helvetia. Die
Nachkommen derselben hatten sich in 24 Familien
getheilt, von denen jede eine selbständige Haushalt-

tnng führte. Allein auch die Mutter war noch

rüstig und ging ihren häuslichen Geschäften fleißig

nach. Gs war nun eine Zeit, wo die 24 Familien

glaubten, die Mutter sollte abgeben und eine lcb-

zcitige Theilung machen; allein in dem Prozcsie,

der deßhalb erhoben wurde, verloren die 24, und

im Verlaufe der Zeit erwies sich die Familicnmntter
so geschäftskundig und gewandt, daß der Güldcn-

rodel nnd das Lehenbnch derselben viel besser stand,

als das ihrer 24 Nachkommen. Diese aber waren

junge Schnaufer, und wie alle jungen Leute dieses

Schlages, wollten sie sich nicht gern etwas von der

Alten sagen lassen; auch konnten sie es nicht

vergessen, daß der Prozeß von der lcbzeitigcn Theilung

für sie verloren gegangen war. Wo sie also

der Mama ein Bein unterschlagen konnten, da

versäumten sie es nicht.
Zinn handelte es sich darum, einen großen Zaun

um die Besitzungen der verschiedenen Familienmit-
gliedcr zu ziehen. Die 24 behaupteten, die Mama

habe dieses zu bezahlen; jede für sich wolle schon

eimn Haag machen; wenn aber. Mama noch

einen Gcneralhag begehre, so solle sie es selber

bezahlen: denn wer bezahlt,, der befiehlt, sagte einer

der jüngsten, aber vorlautesten Söhne. Mama
aber behauptete, die Jungen seien eben Alle Jungen,
die noch wenig Lebenserfahrung hätten, nnd wenn
einmal der Wolf oder ein Adler in das Gebiet
des Einen eingerückt wären, so würden auch die

andern verloren sein. So kam also die Sache

vor das Amtsgericht. Selbiges aber sprach: Sintemalen

und alldicweilen Mama einen größern
Gültenroocl besitzt als die Jungen, sintemalen
ferner man mit Recht erwarten kann, daß die

Mama besser wisse für die Jungen zu sorgen als
die Jungen für die Alte, so solle Mama der

sämmtlichen Kosten für den Zaun bezahlen, die

Zungen aber

Also geschah es. Mama schimpfte, aber zahlte;
die Jungen zahlten und schimpften auch, wie das

billig und recht ist. Sintemalen es klng ist, daß

Niemand sich rühme, wenn er einen Prozeß

gewonnen hat.
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Was helfen alle Militär-Reglements, wenn wir die Zange nicht brechen können,
mit der lk > das eidgenössische Krenz zerbrechen will.

Neue geographische Emtheilung der Schweiz.

Die Lehrbücher bringen viele neue Eintheilungen
unseres Vaterlandes, nach den Weitgehenden, nach

Fluß- und nach Gcbirgs-Systcmen. Das ist Alles
unpraktisch, Grün ist des Lebens goldener Baum;
dieser Ausspruch Göthc's gilt auch hier. Wir
theilen die Schweiz nach den Getränken; das ist
das unmittelbar in's Leben Eingreifende, Nach
dieser Emtheilung haben wir:

4) Das Gebiet des Lacotenschnabels. Dahin
gehören Waadt, Freiburg, Solothnrn, Bern, Basel,
Genf; mit den Abzweigungen der Lortailloll- und
der illolvusier-Schnäbel in Neucnburg und Wallis,
die sich nur thcilweise mit Lacüte nähren.

2) Das Gebiet der Mostindicr und der sauersüßen

Schillcrwcinc. Dieses Gebiet umfaßt Thur-
gau, Mostindien pur excvllsnos, Zürich, das
Gebiet der schweizerischen Madeiras, St. Gallen,
Appcnzcll, Schaffhausen.

3) Das Gebiet der Welschen, enthaltend Tessin,

Uri und Graubündcn.

4) Das Gebiet der Neutralen oder der Ek-

letiker. Sie trinken von Allem, was ihr Herz

begehrt, ohne sich einseitig an eine Nationalität
zu hängen. Dahin gehört Cnlturicn; es erzeugt

zwar Eigengewächs und Eigengewächswirthschaftcn,

auf die es schöne Lieder macht; allein im
Geheimen greift es doch zum Bouchirtcn, wenn es

fidel hergehen soll. Ferner, Lucerien, ein Land,
das ebenso unentschieden in der Wahl seiner
Getränke als seiner Politik ist. Endlich die Urschweiz,

die Alles trinkt, was wohlfeil ist, ohne sich an die

Nationalität zu kehren, und Glarus, cosmopolitisch
im Trinken wie im Handeln.

Die Politiker haben noch viel zu wenig untersucht,

von welchem Einfluß die Wahl der

Getränke auf die politische Stellung ist. Der Gegen-
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satz von Wcstschweiz und Ostschweiz beruht in
erster Linie auf dem Unterschied von Lacôte und

von Most und Secweinen. Die vermittelnde und
undecidirtc Stellung der Ccntralschwciz basirt auf
ihrer Unentschiedenheit in Getränken. Wie wollen

Leute, die heute Lacôte, morgen die unentschiedenen

Schasfhauscr- Thnrgaucr- oder Zürcherweinc,
übermorgen gar Picmontcscr trinken, eine entschiedene

Meinung in Politicis haben. Lacôte oder Aürcher-
wcin ist da die Losung der neuern Schweizergc-

schichte.

Wer die Abstimmungen unserer Bundesversammlung

stndirt, wird sich alles Anormale leicht

aus diesen Unterschieden erklären können. Sage

mir, was du trinkest, und ich will dir sagen, wer
du bist.

Correspondenz au,

Solche Drangsale, wie die Kinder Israels im
Cultur-Staate auszustehen haben, sind denn doch

bei uns unerhört, und wir Bundesresidenzlcr dürfen
uns schmeicheln, zu den toleranten Eidgenossen zu

gehören. Nicht nur haben wir Christen von allen

Wärmegraden, von der Glühhitze bis zum Gefrierpunkt,

nicht nur Israelite», sondern auch der
heidnische Cultus erfreut sich von Seite der Gemeindebehörden

der tolerantesten Berücksichtigung.
Seit undenklichen Zeiten hatte die heidnische

Göttin, die sonst in den Hainen von Paphos und

auf der Insel Cypcrn verehrt wurde, sich bei uns
eine Gemeinde eifriger Verehrer erhalten. In frühern
weniger aufgeklärten Zeiten wurde aber der CultuS

nur an abgelegenen Orten oder neben den Wellen
der Aare gefeiert, nnd nur einzelne Pricsterinnen
hatten in der stracla à IM tontana kleinere Privat-
Opferaltäre aufgestellt.

Die fortschreitende Cultur nnd die Segnungen
des Niedcrlassungsgcsctzcs gewährten einen größcrn
Spielraum, und die Tempel und Hciligthümcr der

Göttin haben sich nun über die ganze Stadt
verbreitet. Sogar die Bundcsakropolis, in der doch

nur die keusche Pallas verehrt wird, mußte sich die

der Bllndesstadt.

Nähe eines solchen Heiligthumcs gefallen.lassen,
und sind also die beiden Göttinnen, die im alten

Heidcnthume einander mieden, in unsern Zeiten
ebenfalls toleranter geworden. Der alte Christo-
phorus, der doch sonst ein sehr unduldsamer nnd

energischer Charakter war, ist ebenfalls von der

modernen Cultur beleckt worden nnd macht keine

Opposition mehr, wenn in der Nähe seines

Heiligthumcs die Göttin verehrt wird, deren Dienst er
doch einst feierlich entsagt hat, eine Entsagung, die

ihm ja gerade seine welthistorische Bedeutung
verschaffte. Daß auch in der Nähe der Statue der

Jnstitia solche Opferstätten geduldet werden, möchten

wir dagegen weniger der Toleranz zuschreiben,
denn die Göttin Institia hat ja verbundene Augen
und kann nicht sehen, was um sie her vorgeht und

vielleicht horcht sie desto eifriger den Sirenen-Gesängen,

welche aus den Hciligthümern unsrer Göttin
erschallen.

Daraus kannst Du sehen, lieber Heinrich, wie
viel höher wir in der Toleranz stehen, wenn wir
uns auch mit unserer Cultur nicht so breit machen,
wie andere Leute.

Philanthrop»«.

Feuilleton.
Aus Culturien.

Jnstruktor zu den Soldaten: Wenn i
„Achtung" säge, so Hand ihr nit druf z'losc, aber

wenn i säge „Ton!" so händ d'Bei z'sämme.

Buchhändlcr-Styl.

Abonnements-Einladung für den auf den 1. Juli
beginnende zweite Semester des Boten am

Zürichs«. E s kann für das zweite Halbjahr
abgeholt werden. Zugleich mache darauf aufmerksam,

daß diejenigen halbjährigen Abonnenten, die die

heutige Nummer uicht rcfüsircu, für das Halbjahr
würde als Abonnenten betrachten.

(Bote am Zürichsee Nr. 25.)

Schul-Blmne.

Mündliche U e b e r s c tz n n g en: Lehrer
Im kèts okarnpôtis?

Schüler: Das Fest von Johann Peter!
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Aus Vitodurania.

M a go: Mit heutigem Margarctatag trete

ich erfolgtcr Aufkündung gemäß aus dem Dienst,
und erbitte hiermit meinen rückständigen Lohin

M a d a nr c: Das Vierteljahr von Mai bis

Margaret» ist das kleinste vom ganzen Jahr,
dafür bringe ich an Eurem Lohn acht Franken in
Abrechnung,

Polizei-Rapport.
Die Herren S,, ill., M. und W, hatten keine

Maulkörbe an, und doch ließen Sie die Hunde frei
herum laufen,

Muster-Tclrgramm.
I^ckêraux repoussns 3<zvnnt sxzrt Ikucison,

oonstckei'üs sri ivont sur lours cleri iöies.

Zcitungsstyl-Muster.
L a n d w i r t h s ch a f t l i ch c s. In den

Kantonen Bern und Solothurn reist ein Bauer mil
Nähmaschinen von Hof zu Hof,

(St, Gallcr-Zeitung Nr, 7t,)

Gesangfcst in Münster. Es umgaben
35 verschiedene Vereine die Kantonalfahne und

flatterten hoch in den Lüften,
HJntelligenzblatt vom 25. Jnli.)

Muster-Aiinoncc.
Warn u n g. Unser bisheriger Ausläufer Geist

ist nicht mehr in unseren Diensten, Wir warnen
daher unsere resp, Abonnenten dringcnst vor
Zahlungen an genannten Eeist.

Chr. Krüsi's
Vcrlagshandlung.

Muster-Adressen.
Die Ehr nnd Würde Und Majcstätt, deß

Vaterlandes Schwiz An den Hochgeehrten Und Wohl-
ehrwürdigen Herren Herren Präsidänt Desselben

Franko mit Beförderung. in Bern.

An Her Her Hern Brcsidänt der Statt Ge-
meinte Thurin An tllath Aintscs Naht All die

Negierung und Amtschusch im Canton Dhnricnn Ihm
Kapital König Reich.

Herr Briri Schmied in der Nehbratthurwerd-
stad in Ölten,

Briefkasten, von Idatakin, Brief erhalten, Rl! ri^Kt, Bald Antwort- — S, in A, Merci, wird benäht. —
H, in A, Scbdn, daft Sie uns nicht vergessen nnd daft sieb ocr Sinn siir die feinsten Btnmen der ncncstcn Literatur
bewahrt, — A, Z, Benäht mit Dank, — Anonymus, Roch mehr solche Telegramme, sät vans xlait, — F, ans M.
Auch Ihnen unfern Dank, mehr komme», — S, in L. Alle schlecht stilisirten nnd übet orthographirtcn Briefe kann
Heinrich nicht abdrucken, sintemalen er keine Cacologie herausgeben will, wie sein Freund Peter. — Ladcrer, Bravo,
bien, sebr gut.

Durch Jent Gasmann Solothurn und Bern, Alfred Michel in L)lte», Jent K» BoltS-
hauser in Biet nnd G. Helmüller in Langenthal ist zu beziehen:

Buck's Buch in Heften 5. Ansinge.

Die vierte l2,tll>t> Ercmplarc starke Auflage des schon bei seinem ersten Erscheinen mit
allgemeinem Willkommen bcgrüfttcn Werkes:

Das
ZZuch vom gchiàv uud ki'ankm Aànschm

von
Dr. Ears Jjriill Bock.

Professor der pathologischen Anatomie in Leipzig,
mit 38 seinen llälntdnngen

ist vergrissc» und die fünfte, dnrchgchends verbesserte und vermehrte ist soeben in der ersten Lieferung erschienen.
Die anerkannte Gemcinnühigkeit dieses Buches und die glänzende Aufnahme, welche es in seinen vier

ersten Auslagen überall gefunden, wo deutsche Zungen reden, überhebt die unterzeichnete Verlagshandlnng jeder
Anpreisung vessclben.

Die 5. Auflage des Buches vom gesunden und kranken Menschen erscheint wieder in sieben, in
monatlichen Zwifchenräumcn ans einander folgenden Lieferungen, Der Snbfcriptionspreis jeder Lieferung von
5—ti Bogen ist nur l Fr., wofür auch der weniger Bemittelte im Stande ist, sich diesen Helfer in der Noth
nach und nach anznschassen. ^

Die Verlagshandlnng.
Leipzig, im Juni l863.

^
Ernst Keil,

Verlag von Jent L5 Gaßmann. — Solothurn. - Druck von I, Gafimann, Sohn.
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